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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Herren Stadtverordneten werden auf
"7 Freitag , den 10. Dezember l. Js .,nachmittags 4 Uhr,
>,n Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung er-

* oft eingeladen.^ Tagesordnung.
, Rachbewllligung von 4000M für das geän-
h derte Projekt des Waldweges nach der

Platte und Neubewilligung von 5000 M für
jiie Ausführung der Umgehungsstrecke von
der Jdsteinerstratze bis zum 3. Heuwcg.
Per. Bau.-A.

0 Bewilligung des im Haushaltsplan für
1909 nicht vorgesehenen Teilbetrags desWit-
wengeldes für die Witwe des Oberlehrers
0, D. Dr . G. F . Kuhlmcy. Ber . Fin .-Ä.

z Vorschläge des Magistrats betr . die Mu-
' seumsbaufrage.
1 Entscheidung der Frage über die Ausstel-
’ lung der Wettbewerbs-Entwürfe für das
Bismarck-National-Denkmal.

h Entwurf eines Ortsstatuts betr. die Reini.
' gung der dem öffentlichen Verkehr über¬

gebenen Gehwege.
z Abänderung des Fluchtlinienplanes der

1 Wegeüberführung südlich der Kupfermühle.
1, Entwurf einer . Kurtaxenordnung für die

Stadt Wiesbaden.
z. Verwendung des Ueberschusfes von 450 Jl

aus dem bür die Vergütung der Lehrpersonen
der Frauenschule bewilligten Betrage von

, 3000 Jl  zur Anschaffung von Chemikalien
usw. für den Chemieunterricht in der

• Frauenschule.
9, Neuregelung der Gehälter der städtischen

Beamten und Lehrer. Ber. des vereinigten
Finanz- und Orgainsationŝ Ausschuffes.

Wiesbaden, den 6 Dezbr. 1909. (19823
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.
Bekanntmachung.

Ein rechts der Mainzerstraße — gegenüber
ier Zchlachthausstraße— bclcgeiics städtisches
Snmdstiick von ca. 35 Ruten Flächcngchaltsoll
,>zLagerplatz verpachtet werden

Schriftliche oder mündliche Angebote find
Westens de» 10. Dezember d. I .. mittags 12
Wir, im Rathause, Zimmer Nr. 44, woselbst auch

re Auskunft erteilt wird, während der Bor-
ags-Dienststunden abzugeben.
Wiesbaden, den 25. Nov. 1909

Ter Magistrat.
Bekanntmachung.

Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende
iikeller-Abteilungen verschiedener Größe sollen
vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
si 14 erteilt.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1908.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
irtr. Verabreichung warmen Frühstücks an arme

Schulkinder.
Die hier im Winter eingeführte Verabreichung

sisrmen Frühstücks an arme Schulkinder er-
mvte sich seither der Zustimmung und werktä-

Unterstützung weiter Kreise der hiesigen
Ärgerschast. Wir hoffen daher, daß sie uns
«ch in diesem Winter die Mittel zusließen läßt.

um den armen Kindern, welche zu Hause mor¬
gens, ehe sie zur Schule gehen, nur ein Stück
trockenes Brot, ja mitunter nicht einmal dieses
erhalten, in der Schule einen Teller Hasergrütz-
suppe und Brot geben lassen zu können.

Im vorigen Jahre konnten durchschnittlich
662 von den Herren Rektoren ausgesuchte Kin¬
der während der kältesten Zeit des Winters ge¬
speist werden. Die Zahl der ausgegebenen Por¬
tionen betrug 46 992.

Wer einmal gesehen hat, wie die warme
Suppe den armen Kindern schmeckt, und von den
Aerzten und Lehrern gehört hat, welch günstiger
Erfolg für Körper und Geist erzielt wird, ist ge¬
wiß gerne bereit, ein kleines Opfer für den.gu¬
ten Zweck zu bringen.

Gaben, über welche öffentlich quittiert wer-
den wird, nehmen entgegen die Mitglieder der
Arinendeputation, und zwar die Herren:

Staütrat Rentner Kimmei, Kaiser Friedrich-
Ring 67; Stadtverordneter Uhrmacher Baumbach,
Michelsberg 2. Stadtverordneter Postsekretär
Buschmann, Bismarckring38, Stadtverordneter
Sanitätsrat Dr . med. Cuntz, Rheinstr. 53, Stadt¬
verordneter Schuhmachermeistcr Eul, Bismarck¬
ring 31; Bezirksvorsteher Rentner Zingel, Gö-
thestratze 17; Bezirksvorsteher Tapezierer Hein¬
rich Meyer, Bleichstraße 12. 1; Bezirksvorsteher
Rentner Brenner, Rheinstraße 38; Bezirksvor¬
steher Rentner Kadesch, Querseldstratze3; Be¬
zirksvorsteher Lehrer Hartmann, Scharnhorst¬
straße 17; Bezirksvorsteher Kaufmann Flößner,
Wellritzstraße6; Bezirksvorsteher Architekt Burk.
Knausstraße 2; Bezirksvorsteher Kaufmann Ge¬
org Stritter , Kirchgasse 58; Bezirks-Vorsteher
Kaufmann Mocckel, Langgasse 24; Bezirksvor.
steher Schuhmachermeister Rumps. Saalgasse 18;
Bezirksvorsteher Hotelbesitzer Ludwig Walther.
Langgasse 42; Bezirksvorsteher Apotheker Voll¬
mer. Hainerweg 10. sowie das städtische Armen¬
bureau. Rathaus. Zimmer Nr. 11.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von
Gaben gütigst bereit erklärt: Herr Hoslicserast
August Engel, Hauptgeschäft Taunusstr. 12/14,
Zweiggeschäfte Wilhelmstratze2 und Neugasse 2.
Herr Hoflieferant Emil Hees, Gr Burgstr. 16,
Herr Stadtverordneter Kaufmann A. Mollath,
Michelsberg 14, Herr Emil Schenck, Papierhand¬
lung. Langgasse 33. -

Wiesbaden. 22 Oktober 1909.
Namens der städtischen Armendeputation:

19788 Travers, Beigeordneter
Bekanntmachung.

Um Angabe des Aufenthalts folgender Vertonen
welche sich der Fürsorge für hilssbcdürstige Angehörige
enizichen, wird ersucht:

i des Taglöhners Georg Beikler. gcb am
22 6 >849 zu Hcchlshcim und Dcffcit Ehefrau
Elisabeth gcb Brcitcnbach . geb am 17. 4. 1868
zu Dombach. — l des Taglöhners Jakob
Bengel, geboren am >2. Februar 1853 zu
Niederhadamar. — 3 des Taglöhncrs Johan r
Bickert, geb. am 17. 3 1866z„ Schlitz. 4 der
ledigen Dienstmagd Karoline Bo k. gcb am
11. Dezember>864 zu Wcilmünstcr. — \ des
Büfsetiers Albert Berger , geb. am25 Februar 1872
zu Feuerbach. — 6 des Maurergcbilfen August
Bergbof, gcb am 23 10 1«7S zu Wiesbaden —
7. des Schlosscrhilscn Georg Bcrghof . gcb ani
20  8 . 1871 zu Wiesbaden — 8. der lcd. Antonietta
Bruisrna , geb. am 6 10. 1886 zus'Grasenhag'. —
9 des Buchhalters Karl Buch, geb am 29 4
1880 zu Niederhofheim. — 10. ber geschiedenen
Ehefrau Alber « Conradi , Lina gcb Roth geb.
am 11. 12. 1862 zu Wetzen. — 11. des Grund-
gräbcrs Josef Eneuols gcb. am 11. 12. 1873 zu

Oberjosbach. — 12 des Taglöhuers Heinrich
Falbel , geboren am >7. >2. >872 zu Wies¬
baden. — 13. des Mühlenbauers Wilhelm Fayh,
geb. am 9. 1. 1863 zu Oberoffleiden. — 14 des
Tagt. Wilhelm Froh «, geb. am 7 8. 1866 zu
Springen. — 15. des Tagt. Theobald Hellmeister,
geb. am 10. 12. 1866 zu Gaualgesheim. — 16. des
Pflasterers Bernhard Hendricks, geboren am
4. Juni 872 zu Labbcck. — 17. des Schreibers
Theod Hosmann geb am 10.8. 1371 zu Wiesbaden
18. des Taglöhners Albert Kaiser, geboren am
20. April 1866 zu Sömmerda. — 19. des
SchlosscrgehilscnWilhelm Klees, geboren
am 1. 2. 1878 zu Bessenbach. — 20. der ledigen
Anna Klei», geb. am 25 2. 1882 zu Ludwigshafen.
— 21. des Kutschers Ernst König, geb. am 30.
9. 1883 zu Wiesbaden. — 22. des Feuerwehr¬
mannes Christian Krasts , acb. am 4. II . 1877
zu Untcrkruppeiibach. — S3. des Kürschnergehilfen
Otto Kunz, geboren am 6. September 1883 zu
Aussig. — 24. des TaglöhncrS Friedrich Lieser,
gcb am 5 7 1872 zu Auringen, — 25 des Tape-
ziercrgchilsen Wilhelm Maybach, geboren am
27 3 1874 zu Wiesbaden—26. des Bäckcrgehilfen
Louis Martenroth. geb am 15. April 1874 zu
Meerenbcrg. —27.des Tagt RabannsNanheimee
geb am 28. 8 1874 zu Winkel. — 28 des Tag!
Georg Ott. geboren am 27. 5 1879 zu Ems.
— 29 der Ehefrau Ferdinand Pctmcckh,
Martha gcb Löver, geboren am 27. Oktober
1880 zu Cancl. - 30 des Tapezierers Karl
Rehm, geb. am 8. lg 1867 zu Wiesbaden. —
31. des Kaminbauers Wilhelm Reichardt, geb.
am 26. 7. 1853 zu Aschcrsleben. — 32 des Tape-
zierergehilsen Otto Rejtzner, geb. am3. März 1885
zu Altenau. — 33 der ledigen Dienstmagd Berta
Rühmlitt ', gcb. am 80. 5 1884 zu Ncuwandrnm.
34. dcS Schneiders Ludwig Schäfer, geb. am
14. 7. 1368 zu Mosbach. —'35. des Installateurs
Heinrich Schtirieöcr, geb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzingen. ~3o  der lcd Maria Schmidt, gcb. am
I . 2. >586;u Heiler — 37. des Kausm Herm.
Schnabel, gcb am 27. Avril 1882 zu Wetzlar. —
38. der ledigen Arnra Schneider ittz. geboren am
27 12. 1881 zu Abb. — 39. der ledigen Dienst-
magd Karoline Schäffler, gcb. am 20. 3. 1879
zu Wcilmünstcr. — 40. des Kutschers Max Schön-
banur, geboreii am 29. 5 1877 zu Oberdollen-
dors. — 4i ber Ehefrau des Taglöhuers Johann
Stähle. Maria, gcb. Krauel, geb. am 31, Januar
1882 zu Tübingen — 42, des Reisenden Rudolf
Steuer, gcb am I. 3. 1S73 zu Olniutz—43 des
Tagt. Wilhelm Urban , geb am 3 12. 1872 zu
Würges, — 44. des Taglöhncrs Christ. Vogel,
geboren am 9. September 1868 zu Weinberg.' —
45 des Taglöhncrs Friedrich Volkmar, geb. am
17. März 1871 zu Staßfurt, — 46 des Kellners
Gotthard Weber, geb am 17. 1 1884 zu Ober¬
walgern — 47 des Tünchers Philipp Wiesen-
born, gcb. am 19 1 1877 zu Mainz — 4s der verl.
Ehefrau Rudolf Zcibig geb am 25 6 1879 zu
Ncukoi 49 der Ehefrau des Fuhr¬
manns Jakob Zinser Emilie geb. Wagenbach,
gcb. am' 9. Dez. 1872 zu Wiesbaden.

Wiesbaden, den 1. Dezember 1v09. (19830
Der Magistrat. Armcnvcrwnltnng.

Bekanntmachung.
Im ivestlichen Stadtteil sollen weitere Ab-

gabcstellen für die Milch aus der städtischen
Säuglingsmilchanstalterrichtet werden. Inhaber
von Ladengeschäften, die zur Uebernahme einer
Abgabestelle bereit sind, wollen sich im Rathause,
Zimmer Nr, 13. vormittags zwischen8 bis 12Übr melden.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1909.
19751 Der Magistrat. Armcnverwaltung.

Die Natural-Berpflegungsstation. Platter«
stütze Nr. 2, verkauft: Kiefernholz(sein gespal,
ten) pro Sack 1,10 M,  Buchenholz (geschnitten).
Pro Zentner 1.40 M,  pro Raummeter 13 M.

Das Holz wird frei ins Haus geliefert.
Bestellungen nimmt der Hausvater des Evang.

Vereinshauses, Platterstraße 2, entgegen.
Bemerkt «vird, daß durch die Abnahme von

Holz der humanitäre Zweck der Anstalt gefördert
wird. 19756

Wiesbaden, den 1. Dezember 1908.
Der Magistrat. Armenverwaltung.

Volksbadeanstalten.
Die städt. Volksbadeanstalten sind geöffnet3
In den Monaten Mai bis einschlietzlich Sep¬

tember von vormittags 7 Uhr bis abends 8i/3
Uhr; in den Monaten Oktober bis einschlietzlich
April von vormittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr.

Die Männerabteilungen sind von 1% Uhr
bis 2y2 Uhr nachmittags geschloffen.

An Samstagen und an Tagen vor Feier«
jagen sind diese Abteilungen ohne Unter,
brechung bis 9 Uhr abends geöffnet.

Die Frauenabteilungen sind stets von l bis
4 Uhr nachmittags geschlossen.

An Sonntagen sind die Bäder im Sommer«
Halbjahr bis 11 Uhr vormittags geöffnet.
19928 Städtisches Maschinenbauamt.

Verdingung.
Die Herstellung einer offenen Halle zur La.

gerung des gewonnenen Kieses in der städtischen
Kiesgrube zu Klarenthal soll im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungen werden. -

Angebotsformulare und Verdingungsunter- ;
lagen können während der Vormittagsdienststun- i
den Friedrichstr. 15, Zimmer Nr. 2 eingesehen.
die Verdingungsunterlagen auch von dort gegen
Barzahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von
25 F und zwar bis zum Termin bezogen werden.

Verschlossene und mit Aufschrift„G. U. 23"
versehene Angebote sind spätestens bis

Saurstag. den 11. Dezbr. 1909, vorm. 11 Uhr,
hierher' emzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge«
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgcschriebenenund ausge-
süllten Berdingungssormular eingereichten An¬
gebote werden bei der Zuschlagserteilung berück¬
sichtigt. 19 92g

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 29. Novbr. 1909. (19930

Stadtbauamt,
Abteilung für Gcbäudcunterhaltung.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit wiederholt darauf aufmerk¬

sam gemacht/ datz nach Paragraph 12 der Akzise«
ordnung sür die Stadt Wiesbaden Beerwei».
Produzenten des Stadtberings ihr Erzeugnis an
Beerwein unmittelbar und längstens binnen 12
Stunden nach der Kelterung und Einkellerung
schriftlich bei uns bei Vermeidung der in der
Akziseordnung angedrohten Defraudationsstrafen
anzumelden haben. Formulare zur Anmeldung
können in unserer Buchhalterei, Neugaffe 6a, un.
entgeltlich in Empfang genommen werden.

Wiesbaden, den 22. Juni 1909. j
19931 Städt. Akziseamt.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während der Win-

icrmonate— Oktober bis einschließlich März — um
10 Uhr vormittags.
19931 Städt . Akzise-Amt.

Jurany & Hensel s Nachf,
(Car ) Schräder)

Buch - und Kunsthandlung
»ilhelmstr 28 WIESBADEN Wilhelm « 2?

Reichhaltiges Lager uon Geschenkwerken.
Romanen» Klassikern• Jugendschriften

Bilderbüchern."
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Kleider u. Blusenstoffe

ßaumwollflanelle
Waschkleiderstoffe
Schürzenstoffe
fertige Schürzen
Damenröcke

9 ■ ffl

Um meinen verehrlichen Kunden entgegen zu kommen, gewähre
ich beim diesjährigen

auf die schon sehr billigen Preise noch

10%Extra -Rabatt.

Weiss - Bettwaren und
federn

Leih- und Bettwäsche
Tischwäsche
Handtücher

Tisch- und Bettdecken
Hülfen u. Steppdecken
Gardinen u. Rouleaus.

^Telephon
8 »« Wilhelm Reitz ITIarktstr.

22 n
20786 I
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Nr . 286.
Mittwoch , den 8 Dezember 1900 , 24 . Jahrgang.

(24. Fortsetzung.)

icf) faae>beruht auf Wahrheit, gab er ihr auf ihre
stumme Orage zur Antwort . Setz' dich! Höre, was ich dir er¬
zählen muß. Eine große Ueberraschung. Pepita , die du kaum
glauben kannst; du wirst staunen!

Ohne ein Wort zu sagen, ließ sie sich müde in den Stuhl
fallen , von dem Ashutor erst vor wenigen Minuten ausgestan-
den war . Sie stützte den Ellbogen auf den Tisch und legte das
mlnn auf die innere Handfläche. Sie machte noch immer einen
traurigen , gleichgültigen Eindruck.

Die Sache hat eine sehr unerwartete Wendung genommen,
fuhr Francois fort und beugte sich zu ihr hinüber . Erinnerst
du dich noch an Ashutor, den Hindu -Doktor?

Das Mädchen fuhr auf.
Pah , welche Frage ! rief sie zornig aus . Ist mir dieser Mann

öknn feil vielen Wochen üöerHaupt aus dem Sinne gekommen?
Er ist in San Francisco.
Pepita ließ den Arm sinken und schlug mit der Faust auf

den Tisch.
Tausend Wetter ! Ist dieser braune Teufel wieder da, 'um

Unsere Pläne zu vereiteln ? schrie sie im Tone des äußersten
Hasses und der höchsten Wut.

Nein , nein , entgegnete Francois mit triumphierendem Lä¬
cheln; er ist unsere Freund , unser Bundesgenosse; er war hier

in diesem Zimmer.
! Pepita horchte verwundert auf.
! Weiter , sprich doch, sagte sie erregt und ernst.

Die ganze Geschichte nimmt einen äußerst zufriedenstellenden
Verlauf ., liebe böse Pepita ; wir wenden uns nach Süden , mit
tausend Pfund in der Tasche und fangen ein neues Leben an.
Wir werden in Buenos Aires eine Destillation aufmachen.

Rede nicht so dummes Zeug ! ries sie unwillig und ungedul¬
dig aus . Sprich deutlicher! Ich verstehe kein Wort von dem.
was du sagst.

Ei nun , lachte Francois , er kam direkt von Neapel . Er
fragte sofort nach meinem Erkennungszeichen.

Und du hast es ihm gegeben? fragte sic, etwas Schreckliches
ahnend.

Warum nicht, mein Kind ? Es ist alles in Ordnung . Er hat
unsere Statuten auch an sich genommen . Wir werden tausend
blanke Pfundstücke bekommen und uns den Teusel um die .LEA
scheren.

Pepita war aufgesprungen . Die Hände hatte sie auf den Tisch
gestützt; so beugte sie sich hinüber zu dem Manne und starrte auf
ihn nieder . Cr rutschte unbehaglich auf dem Stuhl hin und her.
versuchte jedoch zu lächeln.

Was bedeutet diese Kleinigkeit gegen tausend Pfund ? ver¬
setzte er und legte die Hand auf das Goldstück auf dem Tasche.
Pah ! -Ich kann dir für dieses alte Ding , das deine Mutter vor
ihrem Tode zu versetzen vergessen hatte , ein Dutzend neue
Ringe kaufen.

Durch diese rohe Bemerkung hatte er die feinste Seite des
weiblichen Herzens verletzt und ihren Haß aufs äußerste ent¬
flammt.

Gab er dir unser Losungswort ? Zeigte er dir sein Wahr,
zeichen? fragte sie wütend und stieß seine Hand zurück.

Daran habe ich nicht gedacht, stammelte er verlegen . Und
sticht ihre Frage erschreckte ihn . sondern ihr furchtbarer Blick.
’ Du Narr , du hast uns veraten . Sinnloser , betrunkener Tork
Glenderl Ich habe dich noch nie so verwünscht und verachtet,
wie ich dich jetzt verfluche und verachte! Und mit diesen Worten
goß sie ihm den Inhalt des zweiten Glases Absinth ins Gesicht.

'(Nachdruck verboten .* '

Da raffte sich der Kerl auf und schlug das Weib mit der
Hand ins Gesicht — es war ein derber, grausamer , schmerzhafter
Unterließ " beutIid̂ e xoie  Strafen auf der bleichen Wange
_ 6'eigling, Verräter ! zischte Pepita ; dann riß sie rasch den
^.olch aus dom Gürtel , und bevor Ashutor dazwischen treten
und den Wüterich züchtigen oder dem rächenden Weibe in den
Arm fallen konnte, stieß sie dem elenden Wichte das Messer bis
ans Heft ins Herz.

Francois fiel, ohne einen Laut von sich zu geben, nach vorne
uber und schlug auf die Absinthflasche und die leeren Gläser auf,
daß die Scherben klirrte ». Und als die Flüssigkeit von dem Tisch
auf den Fußboden tropfte , verbreitete sich im Zimmer ein Ge¬
ruch wie in einer Leichenhalle.

Achtzehntes Kapitel.

Als Pepita den verhängnisvollen Stoß ausgesührt hatte,
blickte ste um sich, als ob sie sich vergewissern wollte, daß nie¬
mand Zeuge ihres Verbrechens gewesen sei; sie war bleich vor
Schrecken, ihr Gesicht trug noch deutlich die Spuren des heftigen
Schlages , den ihr Francois versetzt hatte . Die Totenstille im
Zimmer wurde nur durch das fortwährende Tropfen des vom
Tisch auf den blanken Fußboden rieselnden Blutes gestört.

Heiliger Himmel ! Was Hab' ich getan ? flüsterte das Weib.
Ihre Augen schweiften über die Wände des Zimmers hin;

da gewahrte ste die Gestalt Ashutors , der zwischen den geteilten
Vorhängen stand und streng und ernst, aber zugleich auch mit¬
leidig auf sie niederschautc.

Pepita stieß einen kurzen Schrei aus , sank, zu Boden und
verbarg das Gesicht in ihrem Schoße. Sie schluchzte nicht und
weinte nicht ; sw hockte da wie eine Statue , niedergeschmettert
und innerlich vernichtet.

Stehen Sie auf ! sagte Ashutor, indem er auf sie zuging;
er Hopste ihr aus die Schulter und führte sie an einen Stuhl , in
welchem sie. mit dem Rücken nach der Leiche des ermordeten
Mannes gekehrt, Platz nahm. Diesem hatte er nur einen flüch¬
tigen Blick zugeworfen — es bedurfte keiner weiteren Unter-
suasung, um zu sehen, das Francois tot war . Darauf ging er
äsî . üre.  drehte den Schlüssel ab und nahm ihn zum zweiten
Male in Verwahrung . Dann öffnete er das Balkonfenster. um
die erstickende, absinthgeschwängerte Zimmerluft durch die frische,
wohltuende Nachtluft zu ersetzen.
. . Als er danach wieder an das Weib herantrat , begann er ohne
;ede Einleitung zu fragen.

Sagen Sie mir . Pepita — seine Stimme klang ernst, aber
freundlich —, warum gaben Sie die Verfolgung nicht auf , als
Sie von Indien zurückkehrten? Die Gesellschaft würde nie er¬
fahren haben, daß Sie Ihre Aufgabe nicht gelöst hatten . Der
Mann , den S >e zum Tode verfolgten , war tot— für alle Welt tot
— ins Wasser gesenkt und damit jeder Zweifel beseitigt.

Weil mir in Suez der Verdacht kam, daß wir überlistet seien
versetzte das Mädchen leise, aber fest. Der Ausdruck des Entsetzens
war verschwunden, und sie war wieder Herrin ihrer selbst. Ich
wollte die Wahrheit ergründen , fuhr sie fort . Ich gelobte mir
wenn ich recht behielte, mich zu räche» — Sie den Streich , den Sie
uns gespielt hätten , mit dem Leben bezahlen zu lassen.

Ihr Racheschwur war gegen mich gerichtet?
Ja . gegen Sie — den Hindudiener , der kein Diener war.

Als der fluchtige Verräter mit der Hand winkte, durchzuckte es
mich wie ein 23Ii(3, dah uns Sand in die Augen gestreut worden
war . Der einzige Blick, der zwischen uns gewechselt wurde, machte
mir dann klar, daß Sie mit im Spiel— daß Sie nur verkleidet
seien. Ich wußte damals noch nicht, daßd?r Wärter an Bord
daß Bimjee Doktor Ashutor au Kalkutta sei, aber das fühlte ich

Estieht.
Kriminalroman von Edmund Rlifcfiell
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Warum haben Sie mich dann nicht gleich auf dem Schiffe zu
erdolchen versucht? fragte Ashutor.

Weil ich nur dadurch, daß ich Sie frei laufen ließ, Gewiß¬
heit erhalten konnte, ob mein Verdacht begründet wäre . Nur auf
d,e,e Weise war es möglich, dte Fährte des verfluchten Schurken
wiederzugewinnen , den Sie gerettet hatten , wenn er tatsächlich
noch am Leben und uns vorläufig entschlüpft war . Als wir aber
in Alexandria sicher erfuhren , daß der Flüchtling nach Gibraltar
gegangen war , von wo aus wir ihn leicht weiter verfolgen
konnten, verloren wir keine Zeit mehr. Ihrer habhaft zu werden.
Und wir versäumten wahrlich nichts, Sie aus dem Wege zuschaffen.

Bei diesem trotzigen Geständnis huschte ein Lächeln des
Hasies über Pepitas Züge.

Doch Ihr gedungener Mörder fehlte, sagte Ashutor gelassen.
Sie >ehen, Pepita , daß ich unverwundbar bin-

Sic sind ein leibhaftiger Teufel , lautete die derbe Antwort
des Mädchens -, aber neben dem Ausdruck des Hasses zeigte ihr
Gesicht den der Bewunderung,

Ashutor nahm die Unterhaltung wieder auf:
Erzählen Sie mir noch mehr, Pepita ; die Zeit ist gekommen,

. . . He Zurückhaltung , wo keine Geheimnisse zwischen- uns mehr
notig sind. Ich weiß, daß Sie mir nach London, Edinburg und
Paris gefolgt sind, ich weiß, daß Sie die Münze gesehen haben,
als die sunge Dame am Fenster sie in der Hand hielt , ich weiß
auch daß Sie mir auf der Ausstellung den Brief raubten , durch
den Sie das Geheimnis von meines Freundes Flucht erfahren
haben. ’

„Der betrunkene Schwätzer hat alles ausgeplaudert , rief sie
verächtlich dazwischen.

Durchaus nicht; êr bestätigt mir nur . was ich meistenteils
schon wußte , Hören Sie zu : Sie bemerkten in Suez meinen ent¬
rüsteten Blick, ich habe aber ebenso Ihren Argwohn aus den
Augen gelesen. Von diesem Moment ab war ich auf meiner Hut.

Das brauchen Sie mir nicht zu sagen ; ich hab's Ihnen sofort
angesehen und mich deshalb augenblicklich zurückgezogen. Fran¬
ko,s und ich haben Sie in jener Nacht genau beobachtet, wie Sie
in Jsmafla die weggehenden Passagiere betrachteten, und wie Sie
sich am folgenden Tage in Port Said in der Nähe des Fallreeps
aufstellten und die Gesichter musterten , wenn jemand an Land
ging. Ich wußte wohl, daß Sie mein Gesicht wiederzusehcn
wünschten.

Mit der dem Weibe angeborenen Koketterie strich sie sich
lächelnd das Haar von der Stirne und warf stolz den Kopf zurück.

Sie haben sich also während des Restes der Reise meinen
Blicken sorgfältig entzogen? fragte Ashutor und setzte sich in
einiger Entfernung von Pepita auf einen Stuhl.

Ich blieb in meiner Kabine , erwiderte sie. Ich gab vor, un¬
wohl zu sein. Aber Fraiipois paßte stets auf ; denn ihn kannten
Sie ja nicht, und er konnte Ihnen nicht auffallen auf dem stark
besetzten Dampfer . Dasselbe Amt übertrug ich ihm auch in
London wieder, weil ich mich vor dem Hindu nicht wieder sehen
lassen wollte.

In Edinburg erkannten Sie dann in dem Besucher, nachdem
er das Erskinesche Haus verlassen hatte , den Doktor Ashutor?
Woher wußten Sie meinen Namen?

Weil Sie in Kalkutta der beste Freund des Mannes waren,
nach dem wir fahndeten . Wir hatten uns schon wochenlang in der
Stadt aufgehalten , alles genau vorbereitet , keine Vorsichtsmaß¬
regel außer acht gelassen.

Auch Post und Telegraph nicht vergessen, vermute ich, sagte
Ashutor , neugierig lächelnd.

Sie warf ihm einen kühnen, forschenden Blick zu.
Ich weiß zufällig mancherlei von Ihren Methoden, setzte er

ruhig hinzu.
Dieser Verräter , der James Bassett ! Dieser abscheulicheVerräter!
Sie keuchte vor Wut und machte mit den Händen eine Bewe¬

gung, als ob sie Earlestone erwürgte.
Ashutor betrachtete das Spiel ihrer Gebärden mit großer

Aufmerksamkeit und in aller Ruhe.
Aus diesem Grunde trug ich Sorge , fuhr er fort , daß kein

irgendwie kompromittierendes Schreiben an unsere Edinburger
Freundinnen in Kalkutta aufgegeben würde , sondern wählte dazu
eine Stadt des Innern . Ich vergelte mit diesem Vertrauen Ihr
eigenes, Pepita!

Trotz ihrer gelegentlichen Wutausbrüche behandelte er sie mit
einer so gewinnenden Höflichkeit, daß sie nicht widerstehen konnte,
Pepita befand sich ebenso unter dem Banne des Hindu , wie Fran.
Ovis vor einer Stunde darunter gestanden hatte ; freilich hatte er
den WillensschwächenAlkoholiker mit anderen Waffen geschlagen.

Oh. hätte ich nur geahnt, daß hm '§ mit einem solchen Gegncr
zu tun hatten, sagte sie langsam und bedauernd, und wieder
ruhten ihre Blicke auf Ashutors ruhigem, geistreichem Gesicht; sie
konnte ihre Bewunderung nicht mehr verbergen . Der Verräter
Iclbst würde ohne Ihr Zutun vollständig in unserer Gewalt ge-

maefexx feAxx. ‘•-*vt>cx tole . Cjcxbcxi <2 >'xe’«S fcclxcv cxtibv neb * 1, k. .
fte janj uminraiUcU uub cuifjer \t itLm"

,<ä) ' rt)ou "nmer wissen wollen . War der
Schisssarzt in den Betrug eingeweiht?
Und Ashutor . An Bord des „Orinoeo"stnd alle getauscht worden — außer Ihnen.

Wie war 's denn möglich?
Kie freimütig zu mir sprechen. Pepita , will ich auch

offen zu pchnen reden . Ich habe eine Kenntnis der Arzneimittel
wie sie nur wenigen Menschen eigen ist. Im Osten gibt es Stoffe,

den Aerztcn des Westens ganz unbekannt sind, die ich aber sehr
wvhl̂ kenne und deren Wirkung ich genau beurteilen kann.

«ie yaben ihm also etwas eingegebcn?
zsch habe ihn eingeschläsert ; er ' schlies so tief, vollkommen wie

m s m .'L  Was versenkt worden ist. war nur eine Nachbildung
au-, Wachŝ die ich mit eigener Hand in Kalkutta vor meiner Ab¬
reise mit ^ orgfait angefertigt hatte , bevor ich über Bombay nach
Kolombo fuhr , um zu meinem Freunde zu stoßen und ihn in derVerkleidung<>:npa^ ipnpra nur  Sor ^ c._Verkleidung eines Dieners aus der Reise zu begleiten

Gütiger Gott ! murmelte sie, schlug die Hände über dein> - , . vtiiiue uuci  oi
Kopf, zusammen »i.,- jag ihn mit großen Augen staunend an.

Sein Kostüm, in dem er in Suez an Land ging, war ebenfalls
fertig an Bord, erzählte Ashutor weiter . Er verlieh den Dampfer
als Straußenfcderhäudler , womit meine persönliche Leitung sei¬
ner Bewegungen aufgehört hat.

Dann machte er Ihr Meisterwerk durch das dumme Lebewohl
zunichte, rief sie aufgeregt . 1

traurig ^ Gesicht hat mich verraten , bemerkte Ashutor
Rein ! Ihr flüchtiges Mißbehagen war ja erst eine Folge

seiner Handlungsweise — der Handlungsweise eines Verrückten
oder vielmehr eines Toren . Kein wirklicher Araber würde so
albern mit der Hand gewinkt haben. Als :ch diese Handbe-
wrgung iah, schöpfte ich sofort Verdacht. Jbr Blick bestärkte
meinen Argwohn nur ein wenig.

Sie sprach wie ein begeisterter Verteidiger.
- f; e n!.‘$ vor mir selbst zi) entschuldigen. Pepita,

versetzte Ashutor lächelnd. Man hat mir jedoch schon gesagt, daß
jener unvorsichtige Blick den ganzen Dienst für meinen Freundvereitelt hatte.

Niemand kann das gewagt haben als das Weib, das ihn
geheiratet hat ! rief sie sofort ohne längere Ueberlegung ans.
Diese Zierpuppe ! Die passen zusammen ! Für ihre blauen
Augen, vermute ich. hat sich ifir Liebhaber auch in Suez in
teiltet: orienialiidjen Tracht photographieren lassen und dadurch
,eine Verkleidung aller Welt kundgetan. Pah ! Narren müssen
Dummheiten machen; seine Verfolgung von dort bis hierher
war das reinste Kinderspiel , setzte sie mit unendlicher Verachtung
hinzu . Pepita würde vor Erregung aufgestanden sein, aber
Ashutor zwang sie durch eine Gebärde nieder . Doch der Strom
ihrer Worte floß unaufhaltsam weiter : Nur Sie haben nns
düpiert , nur Sie haben den feigen Verräter vor dem Geschickr - —- ~ - -- *' '' •* pwyv «» VUl VCIII
bewahrt , das er so reichlich verdient hat , O, Gott!Sill fri»f fir- t-v-iv » (71. ^ 1 c 1t . * ' Doktor
Ashutor, wenn Sie einer der Unseligen gewesen wären ! Wie
hätte ich solchem Herrn dienen wollen! Für Sie hätte ich schwer
gearbeitet ; für Sie hätte ich mich geschunden bis aufs Blut!
e- ie hätte ich geliebt — geliebt mit allen Fasern meines Her¬
zens ! Ihre Stimme sank jetzt bis -zum Flüsterton herab . Ailiu-zens ! pjhre Stimme sank jetzt bis Hum Flüsterton herab . Ashu
tor wollte sie nicht unterbrechen ; dieses Weibes wilde Leiden,
schaft war ihm eine Offenbarung , die ihm alles erklärte . Ja.
ich hätte Sie geliebt , wiederholte sie, und ihre großen schwarzen
Augen funkelten,^ und ihre zarte » weißen Hände lagen auf die
Brust gepreßt . Für mich hätte es keine Standesvorurteile ge.
geben, keinen Blutsbaun , keine Raffenfrage , die uns getrennt
hätte.

Sie brauchte Käthes eigene Wort , Ashutor erkannte sie gleichwieder.
Sie haben ihren Brief also gelesen? fragte er erregt.
Gewiß habe ich ihn gelesen, und die kühle Berechnung die¬

ses nordischen Weibes hat mein südländisches Blut in Wallung
gebracht. Ich hatte Sie vorher bewundert wegen Ihres Geistes
und Ihrer Beredsamkeit aus dem Pariser Kongreß : aber ich
bewunderte Sie noch mehr, als ich zu der Erkenntnis kam. daß
Sie wirklich Ihren Freund , meinen Feind , gerettet hatten , oü-
schon Ihr Erfolg mein eigenes Verderben bedeutete. Ais ich
durch den Br :cf dieser Dame Einblick in Ihr Seelenleben er¬
hielt , verwandelte sich die immerhin etwas schmerzliche Be-
wunderung in Mitleid , das wohl nicht weit von der Liebe
entfernt ist.

Sie sprach für den Moment sanft und leise, ihre Stimme
zitterte ein wenig vor zarter Erregung ; aber Ashutor verhielt
sich kühl und zurückhaltend.

Und doch haben Sie eben zugegeben, daß Sie sich alle
Mühe gaben, mich in Alexandria zu töten, sagte er.

Weil meine Bundespflicht mein oberstes Gesetz ist, antwor-
.iele  sie leidenschaftlich und stolz. Glauben Sie , daß irgend ein
anderes , weniger starkes Motiv mich die Gesellschaft dieses er-
bärmlichen Schurken, mit dem ich eben abgerechnet habe, hätte
ertragen lassen? fragte sie init bitterem Hohn. Ich mag ihn
einmal geliebt , haben, aber schon lange verfluchte ich ihn, ver.
achtete ich ibn aufs iiesstc — den Trunkenbold, den der elende
Fusel allmählich des Verstandes , des Mutes und der Mannes-
ehre beraubt hatte , (Fortsetzung folgt,)

__ -- _ __ _ )
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